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IV.

Herzog Johann Wilhelms

zu Sachsen - G oth a

auf
d e r O stse s

erlittener S ch i f f b r n ch.

7lus einem Schreiben vonStockholm , den lötenAprill

r ?v2, (welches auch im Druck erschienen).

E^chon waren einige Tage seit unserer Zurückkunft

von Narva nach Reval verflossen, und noch immer konn¬

ten wir , aus Mangel an gutem Winde , nicht nach

Stockholm absegeln. Endlich am a. Aprill wandte sich

der Wind nach Osten, und ward uns also günstig ; da¬

her Sr . Durchlaucht ohne Zeitverlust Anstalt machen

ließen, um den folgenden Tag unter Segel zu gehen.

Der General - Gouverneur , Graf äs luOsiclis , beur¬

laubte sich, wie auch Bürgermeister und Rath dieser

ansehnlichen und biedern Stadt *) , welche Letztere

Obwohl bereits hundert Jahre seit dieser Begebenheit
verflossen sind, so paßt dieses Beywort doch auch heut
zu Tage.
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uns ' mit Weich und allerley Victualien beschenkten.
Die Trommeln wurden gerührt / die Bürgerschaft stand

unter dem Gewehre , und die schwarze Häupter¬

garde zu Pferde war bereit , den Prinzen bis in den

Hafen zu geleiten . Auch der Herr Commandant und

die Herren Bürgermeister ließen sich vom heftigen Re¬

gen nicht abhalten , und so gelangten wir unter Lösung
der Kanonen vom Walle , an unser Schiff , welches ein

großes neuesKauffahrdeyschiff war.

Gleich Anfangs ging es sehr verwirrt zu , indem

das Schiff von den übrigen Fahrzeugen im Hafen

schwer los zu bringen war, welches wir sämmtlichen Pas¬

sagiere als ein übles Omen betrachteten , und bald dar¬

auf noch mehr in Bestürzung geriethen , als der Wind

sich plötzlich nach Osten drehte , und wir daher selbigen
Abend noch auf der Rhede vor Reval liegen bleiben

mußten. , -

Am 6. des Morgens , sprang der Wind aber-

mahlsum , und wurde ziemlich günstig , daher der

Schiffscapitain sogleich die Anker lichten und die Se¬

gel aufspannen ließ. Sobald man solches in LerStadt

gewahr worden , salutirke man den Prinzen abermahls

mit vier Kanonenschüssen , welche Höflichkeit wir vom

Schiff erwiederten , und so in Gottes Nahmen abse¬

gelten. Die Freude währte aber nicht lange , denn schon

gegen Mittag veränderte sichder Südostwind wiederum
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in Nordwest , so das wir den ganzen Tag sind die

folgende Nacht genug zu thun hatten , die Hohe des
Meeres durch Laviren zu gewinnen .

Den ?ten wurde es schön, aber so still , daß
wir in 24 Stunden nicht eine Meile zurücklegen konn¬

ten , sondern die Stadt Reval , sechs Meilen von
uns gelegen , stets im Gesichte behielten . Indessen
vertrieben wir uns die Zeit ganz angenehm . Der

HerrObristevon Klinkowström ließ seine Hobor -
sten bey der Mittagstafel hören , und Sr . Durch¬
laucht selbst vergnügten sich nach der Tafel mit der

Flöte .

Es war aber kaum die Sonne untergegangen ,
als von Osten trübe Wolken herauf zogen , und in

Kurzem der ganze Himmel wie mit einem schwarzen
Tuche bedeckt wurde. Der Wind begann zu heulen
mit Schneegestöber , und der Hagel prasselte auf dem
Verdecke ; auch war die Bewegung des Schiffes so
stark , daß wir kaum in unsern Berten uns zu halten
vermochten . Doch war das nur ein geringes Vorspiel
von dem entsetzlichen Sturme , der am 8ten deS Mor¬

gens zu wüthen anhub , und daß Schiff bald in die
Wolken hob , bald in den Abgrund schleuderte , wo¬

bey die hohe See gräßlich schwarz anzuschauen war.
Alles im Schiff wurde hin und her geworfen , zer¬
schlagen , zertrümmert ; unser Gepäcke , und sogar
das süße Wasser ging verloren .
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Jedermann , den Prinzen ausgenommen , war

tvdtkrank . Indessen tröstete uns der Capitain mit der

Hoffnung , daß wir bald in den Sand Hasen ein¬

laufen würden , den man schon von ferne entdeckte,

maßen der Sturm in der verwichenen Nacht uns 5c>

Meilen weit getrieben hatte . Aber unsere Hoffnung
wurde plötzlich vernichtet , als wir durch einen betarl »

benden Schlag , gleich als würden mehrere Kanonen

auf ein Mahl losgebrannt , aus allen Winkeln mit

bleichen Gesichtern heraus auf das Verdeck gerufen

wurden , und mit starren Schrecken sehen mußten ,

wie der gewaltige Sturm den großen Mastbaum , der

anderthalb Schuh dick war , drey Schuh über dem

Oberloff abgebrochen und über Bord geworfen hatte .

Es ist nicht zu beschreiben , welche Consterna -

tion dieses Krachen unter sämmtlichem Schiffsvolke

und Passagieren verursachte . Der Durchlauchtigste

Prinz , welcher unten in der Mitte des Schiffes lag,

schicktemich alsobald in die Höhe , um zu recognosci -

ren, da ich denn das große Elend sahe , wie der über

Bord liegende Mast , in Stricken und Segeln ver¬

wirrt , nicht allein das Schiff beschädigte , sondern

dieses auch , aus Ermangelung der großem Segel ,

den rechten Lauf nicht ferner halten konnte , und zwi¬

schen Felsen und Klippen getrieben wurde, welche aus

den Wellen schwarz und entsetzlich hervorragten .

Der Capitain ließ schnell alle Segel kappen, und
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zwey Anker im Nahmen Gottes auswerfen , um zu

hindern , daß das Schiff nicht auf die Felsen laufen

möchte. Allein die Anker wollten nicht recht fassen,

weil der Grund aus lauter Klippen bestand. Dahero

der Schiffscapitain männiglich ermähnte , sich zu Gott

zu wenden , maßen menschliche Hülfe nichts mehr

vermöge.

Allerdings schien der Tod unvermeidlich . Zu bey¬

den Seiten ragten die schroffen Klippen aus dem schäu¬

menden Meere hervor , einige derselben waren kaum

noch einen Büchsenschuß entfernt , die Wellen stiegen

wie Berge daran hinauf , und wir konnten leicht er¬

achten , daß, sobald unser Nothanker brach , das

Schiff sogleich an den Felsen zerschmettert werden

würde.

Alles dieses wurde dem Prinzen hinterbracht ,

der sich ganz gelassen bezeigte , und in den Willen

GotteS ergab. Wir alle bereiteten uns zum Tode.

Gegen Abend schien zwar der Sturm einen Augen¬

blick nachzulassen , aber nur , um mit verdoppelter

Wuth bald aufs Neue zu toben , wozu Hagel ,

Schnee und Frost sich gesellten . Die empörte See

spielte mit dem Schiffe , gleich wie mit einem Balle .

Die Matrosen verließen ihre Posten , weil sie theils

wegen der Kälte nicht mehr aushalten konnten , theils

auch die unaufhörlich überschlagenden Wellen sie vom
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Verdeck zu reisten drohten . Alle stiegen hinab in den
Raum / überließen das Schiff den Wellen , und sich
sslbst der Barmherzigkeit Gottes .

Jetzt hörte man nichts als Seufzen und Weh.
klagen der Menschen , Stampfen und Schlagen der
Pferde , (deren 8 Stück , dem HerrnDbristcn von
Stenbock zugehörig , auf dem Schiffe waren ) Poltern
der K-affer und Kaufmannsgüter , Rauschen der Wellen ,
Brüllen des Sturms und Krachen des Schiffes , Nie¬
mand konnte stehen , sitzen noch liegen , ohne von ei¬
nem Ort zuwandern geworfen zu werden. Und die¬
ses Elend dauerte die ganze Nacht , wodurch wir Zeit
gewannen , uns christlich zum Tode zu bereiten , wo¬
bey der Durchlauchtige Prinz uns Allen mit treffli¬
chem Beyspiel vorleuchtete .

Unter Andern hatte der Herr Ob-riste Klinkow -
ström einen gekauften Türken , der in dieser Noth
erfuhr , wie tröstlich der wahre Glaube in der letzten
Stunde sey; denn mit frommer Ergebung in den
Willen Gottes , warf er sich seinem Herrn zu Füßen ,
und begehrte Verzeihung , wenn er ihn irgend belei¬
digt habe. - Worüber dem Herrn Obnsten die Thrä¬
nen in die Augen traten , er ihm die Hand reichte
und sprach: »Ich vergebe dir Alles . «

Um zehn Uhr verlangte der Capitain , es möch¬
ten Sr . Durchlaucht auf das Verdeck kommen, und
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das grausame Spectakel des Unterganges sehen,̂ . enn
zwey Anker waren schon geborsten , und das Schiff

werde bereits gegen die Felsen getrieben . Der Prinz

eilte demnach im Schlafrocke in die Höhe , und ph

das Elend mit an , als schon das Schiff von den

Wellen gehoben und gegen eine Klippe geschleudert

wurde , daß es krachte , gleich einem Donnerschlag ,

wobey so eben der Mond nur einen Augenblick aus

den schwarzen Wolken trat , und das jammervolle

Schauspiel erleuchtete .

Es blieb aber nicht bey diesem ersten Schlage ,

vielmehr wurde das Fahrzeug jetzt ein Mahl über

das Andere gegen den Felsen geworfen , so daß ev

wenig Minuten darauf borst , das Wasser zu allen

Seiten herein drang , und Alles , was unten m.

Raume sich befand , ersäufte .

Der Herr von Wartenslebcn , der zu unserer

Süike gehörte , war in der Kajüte auf seinem Bette

liegen blieben , und wurde recht wunderbarerweise

errettet ; sintemahl das Schiff hinten zuerst zertrüm¬

merte , und ein Balken , der unter ihm hinfuhr , ihn

gleichsam aus dem Bette hob , und mit Gewalt nö-

thigte , die Kajüte zu verlassen , da ein Augenblick

längeren Verzugs sein Tod gewesen wäre.

Die Matrosen schrien: man sollte sich in den

beyden Schaluppen retten ! aber diese wurden logleich



von den Wellen ergriffen und verschlungen . Um den
Jammer zu vollenden, , stieß die Brandung das Schiff
wieder ab von den Klippen , und augenblicklich be-
gann es zu sinken. Die Matrosen hingen sich an den
hintersten Mast , der Prinz und wir an den vorder »
sie », betheten ein Vater Unser und nahmen Abschied
von einander . Jetzt hob sich auch der Herr von War¬
tensleben aus den Wellen zu uns herauf , und zog
einen Menschen nach sich, den er gerettet . So klam¬
merten wir uns sämmtlich an den Mastbau »! , ent¬
schlossen, mit unser ' m gnädigsten Herrn zu sterben.
Das Wrack des Schiffes war bald über bald unter
den Wellen , wollte gleichwohl nicht gänzlich sinken,
obschon die Fluchen es bedeckten , und war solches
um so gräßlicher , daher wir auch Gott um baldige
Vollziehung seines Verhängnisses anriefen . Wirklich
waren wir bereits halb todt , von den Wellen fast er¬
stickt, auch vor Frost nicht mehr mächtig , uns an

In diese»! schrecklichen Zustande trieben wir noch
über eine Meile , bald in den Fluchen begraben , bald
wiederum frey stehend. Mit entsetzlichem Krachen
trieb uns das Meer von einer Klippe auf die andere,
schleuderte uns an die Felsen , oder warf uns darüber
hm, daß das Wrack immer mehr zerschmettert wurde,
Und nun auch die Masten schon ansingen sich abwärts
zu beugen. So wurden wir endlich gegen eine höhere
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Klippe geschlagen , welche von der gethürMtcn See

dennoch' nicht überstiegen wurde. Hier hingen wir eine

Zeitlang zwischen grausamer Furcht und schwacher

Hoffnung ; denn theils mußten wir augenblicklich er¬

warten , durch das immerwährende Stoßen werde der

Mast umschlagen und in das nasse Grab uns hrnab -

werfen , theils gewahrte es uns einen geringen Trost ,

einen Felsen vor uns zu sehen, dessen Höhe der Wuth

der Wellen spottete .

Da wir nun solchergestalt einige Erleichterung

verspürten , riefen wir Gott um Erretung an , und

da wir aus größer Mattigkeit nicht mehr stehen

konnten , ließen wir uns auf das Mastgestell nieder ,

wo wir vor den herabströmenden Wellen jetzt einiger¬

maßen sicher waren. Der Prinz , im leichten Nacht¬

kleids , litt große Beschwerde vom Frost , und wir

könnten uns, nicht genug über dessen christliche Gelas¬

senheit un ^ unverzagtes Gemüth verwundern .

Ein sogenannter Zwergmast , der von ungefähr

jetzt vom Schiffe auf den Felsen fiel , und gleichsam

eine schmale Brücke darboth , gab uns neue Hoffnung

der Erlösung . Auch versuchten sogleich ein Lübeck' scher

Kaufmann und unser Lakey Sebastian , daran hinab

auf die Klippe zu rutschen. ' Allein die tobende See

wollte zeigen , daß wir noch in ihrer Gewalt wären,

beyde wurden herabgerissen und vor unsern Augen
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verschlungen , Ein Gleiches widerfuhr unser ' mKutscher
Volkmar , den es jedoch uns gelang mit Stricken wie¬
der herauf zu winden .

Dennoch entschloß sich ein verwegener Matroft ,
mit einem Mast zwischen den Beinen und etlichen
Stricken um den Leib, sich aufs Neue hinüber zu
wagen , und er vollbrachte es mit der Hülfe des All¬
mächtigen . Er befestigte sogleich einen dicken Strick
an einer hervorragenden Felsenpitze, das andere Ende
desselben war in unsern Händen geblieben , und so
wurden wir , indem wir , gleich ihm , den Mast um¬
klammerten , Einer nach dem Andern glücklich hin¬
über gezogen. Doch mußten wir auch jetzt noch das
Tempo wohl in Acht nehmen , daß wir , obgleich wir
schon auf dem Felsen standen , den Mast dennoch
nicht eher fahren ließen , bis die Brandung zurück
strömte . Der Obrist von Klinkowström , und unser
Secretär , die solches versahen , wurden wirklich von
den Wellen wiederum ergriffen , und hinabgerissen ,
jedoch mit den Stricken , die sie um den Leib hatten ,
glücklich, wiewohl halb. todt , wieder herauf gezogen.

Unser Prinz hingegen , kam glücklich hinüber .
Wir begrüßten einander sämmtlich, >nit thränenden
Augen , fielen auf unsere Knie , dankten und lobten
Gott ! maßen uns damahls der fahle Fels , auf wel¬
chem nichts als Schnee und ein wenig Moos zu ft-
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hen, dennoch freundlich und angenehm erschien. Wir

zahlten die Mannschaft und fanden , daß deren sechs

der Wuth der Wellen geopfert worden , nähmlich

zwey Matrosen , der Lübeck' sche Kaufmann , unser

Sebastian , ein Knecht, der bey den Pferden gewesen,

und ein Lieflandischer Junge , welchen der Prinz bey

der Armee angenommen . Außerdem waren die acht

Pferde und ein Schaf ertrunken .

Nun schienen wir zwar der einen Noth entron¬

nen , aber schon harrte unser eine neue. Die Klippe

war weit vvm Lande entlegen , wir hatten weder

Holz, um Feuer zu machen , Noch Brot und Nah¬

rungsmittel , unsern Hunger zu stillen ; wenn mir

folglich lange hier verweilen mußten , so drohte un¬

ser' !« kaum geretteten Leben Frost oder Hunger . Der

Prinz legte sich in seinem nassen Schlafrocke auf den

Felsen , und wir bedeckten ihn mit unsern Leibern.

Die See warf einiges Leinenzeug aus , welches

einem Schwedischen Kavalier gehörig , den ^sr . Ma¬

jestät der König uns entgegen gesandt ; auch ein sil¬

bernes Degengefäß und Löffel. Nicht lange , so schleu¬

derte eine Welle auch das schwarze Kleid des Prinzen

auf den Felsen . Das Wrack unsers Schiffes wurde

jetzt immer mehr und mehr zertrümmert , und als

wir schon ganz erstarrt vor Frost waren , trieben , zu

unserer großen Freude , allerley Hvlzstücke an die



Küppe , die wir zusammen trugen und nach einer
zweyständigen Bemühung Feuer bekamen , bey wel¬
chem wir unsere Kleider trockneten . Dabey mußten
wir durch stetes Reiben mit Schnee , unsere steifen
Glieder vor dem Erfrieren bewahren . Durch das kalte
Seewasser waren uns die Fübe dermaßen geschwol¬
len , daß wir zuletzt nicht mehr gehen konnten . Auch
Hunger und Durst fanden sich ein , da wir seit zwey
Tagen nichts genossen hatten . Wir suchten die Kru¬
men und Brocken aus den Taschen hervor, und lab¬
ten uns mit geschmolzenem Schneewaffer , oder den
Regentümpfeln in den Felsenritzen . Glücklicherweise
befand sich auch ein Apotheker bey uns , der eine
Herzstärkung bey sich trug , durch welche er uns sämmt¬
lich erquickte.

Schon hatten wir den größten Theil des Tages
auf diesem wüsten Felsen zugebracht , und obwohl
der Sturm sich zu legen begann , so sahen wir Loch
mit Furcht und Zagen der einbrechenden Nacht ent¬
gegen, als zu unserer unaussprechlichen Freude wir
plötzlich eine Schaluppe erblickten , die sich mühsam
zu uns durcharbeitete . Es waren Bauern , an deren
Dtrande das Meer einige Koffer und Speisekörbe
ausgeworfen , woraus sie gemuthmaßet , es müsse ein
Schiff verunglückt seyn, und daher in die See ge¬
fahren , um sich dessen zu erkundigen . Ihr Both war
jedoch bey Weitem zu klein , um uns alle zu fassen ;
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sie versprachen aber mit anbrechendem Tage uns meh¬

rere Schaluppen zuzuführen , und wir mußten uns

entschließen , noch eine fürchterliche Nacht auch der

Klippe zu verweilen , wobey jedoch die Hoffnung der

nahen CÄsung uns kräftigen Trost gab.

Die Bauern hielten Wort . Zwar ging dieser ^

noch hohl , doch muthig bestiegen wir die Fahrzeuge ,

und fuhren mit der aufgehenden hellen Sonne nach

denn Sandhafen hinüber . Es war gerade der Palm¬

sonntag . Wir fanden nur sechs geringe Bauernhür - ^
ten , deren Bewohner uns mit weinenden Augen em¬

pfingen , und karg , doch freundlich bewirtheten .

Kaum waren wir angelangt , so schicktedasÄcker
^

eine Menge von unsern Habseligkeiten hinter uns ^

her. Speisekörbe , Hüte , Stiefel , Sattel , ja end¬

lich auch das Gebethbuch des Prinzen , kamen ange- ^

schwömmen. Auch retteten die Bauern den Wchchka- >

sten Sr . Durchlaucht , in welchem die Schriften und ^

Bücher waren .

Obschon wir sämmtlich fast Alles verloren hat¬

ten , ließen wir uns doch das schwarze Brot und d>e ^

Eyer trefflich schmecken, ruhten sanft auf kahlem

Strohs und pflegten unsere erfrornen Hände und

Füße . Der Prinz sandte seinen Secretär voraus nach

Stockholm , welches noch 8 . Meilen von dannen lag/
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U! N ihn anzumelden , und die nöthigsten Kleidungs¬
stücke yerzusenden . Die verwitwete Königinn Maje¬
stät schickte unverzüglich einen Kavalier mit kalter
Küche und Rllem, was wir jonst bedurften , auf einem
schnellsegelnden Fahrzeug , noch überdieß mit sechs
Rudern versehen , zu unS heraus , der Sr . Durch¬
laucht, - im Nahmen seines Hofes , condolirte , und
in die Residenz geziemend einlud . Am i zten Aprill
kamen wir , unter dem Zulauf des Volkes , glücklich
dajelbst an , und in der Freude über unsere eigene
Rettung sowohl , als die unsers gnädigsten Prinzen ,
ahndeten wir nicht , dass er uns dennoch bald darauf
vor Loulon durch eine feindliche Kugel entrissen wer¬
den würde.

Kotzebues Chroniken. 6


	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

